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infor ma ti o nen zu Werk und Künst ler
der My thos vom hö hen flug und Sturz des ika rus war ein zent ra les The ma in hei sigs Ma le rei in den 70er-Jah ren. der Ma ler 
iden ti fi zier te sich mit dem tra gi schen hel den, der das un mög li che ver sucht (vgl. Bildkarte 2). Wie in ei nem film aus schnitt 
zeigt er den Stür zen den als Mo ment auf nah me, sodass der Bet rach ter an teil da ran neh men kann und glaubt, dass sich die 
Sze ne rie gleich än dern wird. die ses fil mi sche Prin zip, auch „Still“ ge nannt, ani miert in der Vor stel lung die fi gu ren im Bild.
hei sig zeigt den au gen blick kurz vor der Ka ta stro phe. in die ser dar stel lung be zieht sich der Ma ler deut lich auf zwei Bil der 
von Pie ter Brue gel: auf den „Turm bau zu Ba bel“ (in der rot ter da mer Ver si on) und auf die „land schaft mit dem Sturz des 
ika rus“. in ei ner Mix tur von an spie lun gen deu tet er das Ge mäl de von Brue gels ika rus um: Bernhard heisig stellt ika rus in 
die Mit te des Ge sche hens und wer tet ihn als mensch li che fi gur auf, die trotz ih rer un ver nunft und ih res ehr gei zes Mit leid 
und ach tung ver dient. So bleibt die Grund stim mung im Bild ins ge samt eher ver wir rend.

Bern hard hei sig wur de 1925 in Bres lau ge bo ren. Sein Va ter, der Ma ler Wal ter hei sig, bil de te ihn aus. nach dem zweiten 
Welt krieg zog Bern hard hei sig nach leip zig. er lehr te an der hoch schu le für Gra fik und Buch kunst (hGB) und wur de 
ne ben Wer ner Tüb ke und Wolf gang Matt heur ei ner der be deu tends ten Ma ler der da ma li gen ddr. 1977 stell te hei sig als 
ost deut scher Künst ler auf der west deut schen „docu men ta“ in Kas sel aus. Be kannt wur de er vor al lem auch durch das 
Por trät des alt bun des kanz lers hel mut Schmidt. in vie len sei ner Ge mäl de wird deut lich, dass hei sig sich an den Künst lern 
Max Beck mann und os kar Ko koschka ori en tier te. aber auch die his to ri sche Kunst, vor al lem Pie ter Brue gel, in spi rier te 
ihn. ab 1992 leb te er in dem klei nen dorf Stroh deh ne im land kreis ha vel land (Bran den burg). dort ist Bern hard hei sig im 
Jahr 2011 gestor ben.

8

li te ra tur: Ka ta log zur aus stel lung Bern hard hei sig, Prestel-Verlag, München 1989

der ers te blick

ein Mann mit flü geln an den weit aus ge brei te ten ar men stürzt rück lings ge ra de wegs auf den 
Bet rach ter zu. Sein Mund ist weit ge öff net, er scheint ei nen ver zwei fel ten Schrei aus zusto ßen. 
im hin ter grund ist ein ho hes Ge bäu de zu se hen. eine Son ne wie ein hel ler feu er ball strahlt 
un mit tel bar über der ab stür zen den fi gur am him mel. darun ter kann man das Meer ver mu ten, 
in das der geflügelte Mann stürzt. der glü hend rote Strei fen am ho ri zont ver leiht dem Gan zen 
eine ex plo si ve Stim mung. 

auf ga ben
1. Ver glei che die ika rus-dar stel lung von Bern hard hei sig mit der von Pie ter Brue gel d. Ä. 

 (Bild kar te 2). Wel cher ent schei den de un ter schied fällt auf den ers ten Blick auf?
2. Bern hard hei sig ver wen det in sei nem Bild meh re re an spie lun gen auf zwei Ge mäl de von 

Brue gel: „land schaft mit Sturz des ika rus“ und „der Turm bau zu Ba bel“ (rot ter da mer 
 Ver si on). er kun di ge dich nach dem „Turm bau zu Ba bel“ von Brue gel und stel le he raus, 
 wel che de tails hei sig hiervon über nommen hat.

3. zei ge dann auf, wel che de tails heisig von Brue gels ikarus-darstellung ent nom men hat.
4. fas se mit ei ge nen Wor ten schrift lich zu sam men, wor in der un ter schied zwi schen den 

 bei den Künst lern in ihrer Be wer tung der fi gur des ika rus bes teht.

bern hard hei sig: Ster ben der Ika rus 
1978 / 79, Öl auf lein wand, 77 x 125 cm. Mu se um am dom, Würz burg
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Bild möglichst groß abbilden

© VG Bild-Kunst, Bonn 2013

1

infor ma ti o nen zu Werk und Künst ler
Pro me theus, so nennt Ge org Marcks sei ne Bron ze fi gur, ist dem Mythos nach ein selbst be wuss ter halb gott und re bell, der 
den Göt ter va ter zeus im mer wie der über lis tet. er lehnt sich als er klär ter Men schen freund ge gen ihn auf und be sitzt selbst 
Schöp fer kraft. Voll zorn über sein an ma ßen des Ver hal ten lässt zeus ihn an ei nen fel sen schmie den und quä len. in der 
Plas tik von Ger hard Marcks er scheint Pro me theus in sei ner hal tung nicht als gott ähn li cher held, son dern mit ge fes sel ten 
hän den vol ler Schmerz und Trost lo sig keit.
„der ge fes sel te Pro me theus“ ist ein Schlüs sel werk des Bild hau ers. der Künst ler hat sich schon 1943, also zu zei ten des 
zweiten Welt kriegs, mit die ser fi gur der grie chi schen My tho lo gie aus ei nan der ge setzt und eine Plas tik ge schaf fen. Sie wur de 
bei ei nem Bom ben an griff zer stört. nach dem Krieg be fass te Marcks sich er neut mit dem The ma. die tie fe er schüt te rung 
über die schuld haf te Ver stri ckung der deut schen wäh rend der zeit der na ti o nal so zi a lis ti schen herr schaft schlägt sich in 
die ser fi gur nie der. durch den Tod sei nes Soh nes an der rus si schen front war Marcks zu dem per sön lich tief ge trof fen. 
So ist die Ver wand lung des mäch ti gen halb got tes in eine tra gi sche fi gur auch als per sön li che aus ei nan der set zung des 
Künst lers mit der Ver gan gen heit zu ver ste hen.

Ger hard Marcks (*1889 in Ber lin, † 1981 in Burg brohl / ei fel), ar bei te te 1907 im ate lier von ri chard Schei be, ei nem be kann ten 
Bild hau er. er be trieb ein in ten si ves ana to mie- und akt stu di um und schuf zu nächst Tier plas ti ken. Be kannt sind die Bre mer 
Stadt mu si kan ten. Von 1919 bis 1925 war er als leh rer am Bau haus in Wei mar tä tig, da nach an der Kunst ge wer be schu le 
in hal le-Gie bichenstein, bis er 1933 ent las sen wur de. 1935 ging er als Sti pen di at an die Vil la Mass imo nach rom. in der 
Schand aus stel lung des nS-re gi mes im Jahr 1937 wur den meh re re sei ner Wer ke ge äch tet; zu dem wur den sei ne Bron ze -
 ar bei ten zu rüstungs zwe cken ein ge schmol zen. 1943 ver lor er im üb ri gen durch ei nen Bom ben an griff sei ne ar bei ten. 
nach dem Krieg fand er aber zu neu er Schaf fens kraft: er schuf ne ben sei nem gra fi schen Werk fi gu ren und denk mä ler, 
die ihm gro ße an er ken nung ein brach ten. in Bre men be fin det sich ein Ge org-Marcks-haus, in dem sei ne ar bei ten aus ge-
stellt sind. in der Stadt Köln sind meh re re denk mä ler im öf fent li chen raum auf ge stellt und im Mu se um lud wig ist „der 
ge fes sel te Pro me theus ii“ zu se hen.

7

li te ra tur: J. Jahn / W. haubenreißer: Wör ter buch der Kunst, Krö ner Ver lag, Stutt gart 1995 

der ers te blick

eine tief nie der ge beug te, schlan ke Ge stalt sitzt auf ei nem Block. der jun ge Mann hat den Kopf 
auf das lin ke, die ge bun de nen hän de auf das rech te Knie ge stützt. er wirkt völ lig er schöpft und 
hoff nungs los. es sieht so aus, als kön ne er sich von al lein nicht mehr auf rich ten und ge hen, so 
aus ge zehrt und kraft los er scheint er.

auf ga ben
1. Bet rach te die dar ge stell te fi gur ge nau und skiz zie re mit li ni en die haupt rich tun gen der 

 hal tung.
2. fer ti ge nun eine Koh le zeich nung von der figur an, in der die Proportionen und richtungen 

der Plastik eingehalten werden. 
3. ach te da rauf, dass die fi gur in dei ner zeich nung plas tisch er scheint. Mit fei nen über gän gen 

von hell nach dun kel wird räum lich keit im zwei di men si o na len Bild er reicht.

Ger hard Marcks: Der ge fes sel te Pro me theus II
1948, Bron ze, höhe: 78 cm, Brei te: 51 cm. Muse um lud wig, Köln
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infor ma ti o nen zu Werk und Künst ler
Von 1930 bis 1937 schuf Pi cas so eine fol ge von Gra fi ken, in de nen er sich unter anderem mit der my thologi schen fi gur 
des Mi not au rus be fass te. zu Minotaurus wird folgendes erzählt: König Minos von Kreta hatte von Poseidon, dem Gott des 
Meeres, einen wundervollen Stier erhalten. er hat ihn aber nicht zeus zum opfer dargebracht, wie es seine Pflicht gewe-
sen wäre. Poseidon rächt sich und lässt Minos’ frau Pasiphae in brennende liebe zu dem Stier verfallen. in ihrem Wahn 
bittet sie um hilfe und lässt sich eine hölzerne Kuh bauen, damit sie in diese hineingehen und sich mit dem Stier vereinen 
kann. So geschieht es, und das gemeinsame Kind Minotaurus, das darauf geboren wird, hat den Kopf eines Stieres und 
den Körper eines Menschen. Minos sperrt Minotaurus in das labyrinth von Knossos, das er eigens als Gefängnis für das 
Mischwesen gebaut hat.
der Mi not au rus ist eine Schlüs sel ge stalt in Picassos Werk. für ihn ist Minotaurus das Kind ei ner bren nen den lie be und 
Sinn bild für ein tod brin gen des We sen, das selbst dazu be stimmt ist, op fer zu wer den. 
der Künst ler Pi cas so schlüpft so zu sa gen in die rol le die ses We sens. er iden ti fi ziert sich mit der my thologi schen fi gur 
und ver ar bei tet in sei ner dar stel lung ei ge ne er leb nis se: die nack te frau im Bild trägt züge von Ma rie Thé rèse Wal ter, mit 
der Pi cas so ab 1927 in ei ner hoch e ro ti schen lie bes be zie hung ver bun den war. er ge riet so in ei nen hef ti gen ehe kon flikt 
mit sei ner da ma li gen frau olga Koklo wa. in die sem Bild wer den die lei den schaft li che Be zie hung und zu gleich die Ver let-
zun gen, die sich da raus er ge ben, deut lich spür bar. das Bild geht al ler dings über das Bio gra fi sche hi naus. es lässt sich 
mehr deu tig aus le gen und bleibt zu gleich der an ti ken er zäh lung ver pflich tet.

der Spa nier Pab lo Pi cas so wur de 1881 in Mal aga ge bo ren. 1895 stu dier te er an der Kunst hoch schu le in Bar ce lo na, zwei 
Jah re spä ter in Ma drid. nach jähr li chen Pa ris rei sen zog er end gül tig in die Me tro po le. dort kam er nach an fäng li chen 
Schwie rig kei ten mit bil den den Künst lern und li te ra ten der avant gar de in Kon takt und konn te Be zie hun gen zu Kunst händ lern 
und Samm lern auf neh men. So ent wi ckel te er ein künst le ri sches Selbst be wusst sein, das mit ex pe ri men tier freu de ein her-
ging. zu zei ten des 2.Welt kriegs lern te der Künst ler bei ei nem auf ent halt in an ti bes an der Côte d´azur den ort Val lau ris, 
das alte zen trum des Töp fer hand werks ken nen und war fas zi niert von den Mög lich kei ten, die sich für sei ne künst le ri sche 
ar beit er ge ben könn ten. Bis zum Jahr 1954  be schäf tig te sich Pi cas so in ten siv mit Ke ra mik. hier griff er bei der Be ma lung 
auf Mo ti ve frü her hoch kul tu ren zu rück. im Jahr 1973 starb Pi cas so in Süd frank reich.

6

literatur: aus stel lungs ka ta log Pi cas so – Pas tel le, zeich nun gen, aqua rel le. hat je Ver lag, Stuttgart 1986

der ers te blick

ein ge wal ti ger Stier mit mensch li chen Glied ma ßen nimmt die ge sam te lin ke Bild hälf te ein. 
die Ge stalt stützt sich kni end auf ei ner hand ab; der mus ku lö se rech te arm ist er ho ben, als 
wol le er ge ra de zu grei fen. das Misch we sen schaut auf eine lie gen de frau, die sich ihm ganz 
zu wen det.  die hel le haut ih res Kör pers steht in star kem Kon trast zu der dunk len fi gur des 
Stier menschen. ob wohl das dunk le We sen vor Kraft strotzt und sich im nächs ten au gen blick 
der frau zu be mäch ti gen scheint, hat sie offenbar kei ne angst vor ihm. der Mi not au rus wirkt 
trotz sei ner ge wal ti gen Sta tur eher vorsichtig und freundlich. die bei den fi gu ren sind – ob wohl 
durch den schar fen hell-dun kel-Kon trast ge trennt – in ei nem Ge wirr von li ni en mit ei nan der 
eng ver bun den. 

auf ga ben
1. er kun di ge dich nach dem Mi not au rus-Mythos und wei te ren dar stel lun gen 

des Mi not au rus (in Pi cas sos Werk).
2. fertige Kopien der verschiedenen darstellungen an und stelle sie auf einem Pla kat 

zusammen. 
3. Vergleiche die unterschiedlichen abbildungen und kom men tie re die rolle des Minotaurus 

beziehungsweise deinen eindruck von ihm auf den Bildern jeweils in we ni gen Sät zen.

pab lo pi cas so: Der Mi not au rus 
1933, Gou ache, Pas tell, farbstif te, fe der und Tu sche, 340 x 514 mm. Musée des Be aux-arts de di jon
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© Succession Picasso / VG Bild-Kunst, Bonn 2013
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infor ma ti o nen zu Werk und Künst ler
Tie po lo stellt in sei nem de cken ge mäl de eine er zäh lung aus der grie chi schen My tho lo gie dar: Bel le ro phon, ein Kö nigs-
sohn von Ko rinth, war we gen Ver feh lun gen dazu ver ur teilt, le bens ge fähr li che auf trä ge aus zu füh ren, die ei gent lich sei nen 
Tod her bei füh ren soll ten. unter anderem soll te er die Chi mä re be zwin gen, ein un tier mit leib und Kopf ei nes lö wen, 
feu er spei en der zun ge und ei nem schlan gen för mi gen Schwanz. Mit hil fe sei nes ge flü gel ten Pfer des Pe gasos ge lingt es 
Bel le ro phon durch ei nen an griff aus der luft, die Chi mä re mit sei nem Speer zu tö ten.
die ses er eig nis hält Tie po lo in  sei nem de cken ge mäl de fest. die Sze ne des kämp fen den hel den wird in star ker un ter sicht 
ge zeigt. Man sieht das stür men de Pferd mit we hen den flü geln von der Bauch sei te. die di a go na le des Spee res un ter-
streicht die dy na mik des Kamp fes und zu gleich die il lu si on von raum tie fe. um ringt wer den die Strei ten den von fi gu ren 
in we hen den Ge wän dern; sie rah men das ge sam te Ge sche hen des de cken fres kos ein. 
der ve ne zi a ni sche Ma ler il lust riert die er zäh lung vir tu os und mit gro ßer leich tig keit: hel le, bei na he durch sich ti ge far ben, 
kost ba re Ge wän der und flie hen de Wol ken am licht blau en him mel er zeu gen den ein druck von hei ter keit und schwe ben der 
Be we gung. ein bun tes le ben, in licht und far be ge taucht, nimmt dem wü ten den Kampf die Schwe re.

Gi o van ni Bat tis ta Tie po lo, 1696 in Ve ne dig ge bo ren, wur de nach ei ner leh re be reits 1717 selb ststän dig und mit ei ge nen 
auf trä gen be dacht. als be vor zug ter Ma ler Ve ne digs war er vor al lem als fres kant in zahl rei chen adels pa läs ten und  Kir chen 
der la gu nenstadt tä tig. 1750–1753 ar bei te te er in Würz burg. die ar bei ten in der re si denz gel ten als sein haupt werk. zu sam-
men mit sei nen Söh nen dom eni co und lo ren zo ge stal te te er das Trep pen haus und den Kai ser saal mit de cken fres ken. 
Sein ruhm ver brei te te sich über ganz eu ro pa und trug ihm eh ren vol le auf trä ge an den hö fen frank reichs, eng lands und 
russ lands ein. ab 1762 war er am spa ni schen hof in Ma drid be schäf tigt. dort starb er im Jahr 1770.

5

li te ra tur: Kind lers Ma le reile xi kon, Band  12, dtv Verlag, München 1976

der ers te blick

in un ge wöhn li cher Per spek ti ve sieht der Bet rach ter zu ei ner Sze ne rie am him mel auf: 
ein ge flü gel tes Pferd stürmt auf ein ge fähr li ches Tier mit schlan genar ti gem Schwanz zu. 
der rei ter ver sucht, es mit ei nem Speer zu über wäl ti gen. als Bet rach ter glaubt man, 
die Be we gung wie in ei nem film vor sich ab lau fen zu se hen. erstaun lich ist: ob wohl 
ein ge fähr li cher Kampf in schwin deln der höhe dar ge stellt wird, wirkt das er eig nis 
eher hei ter und schwe re los. 

auf ga ben
1. er kun di ge dich nach den fres ken, die Tie po lo in der Würz bur ger re si denz 

ge schaf fen hat.
2. er klä re an hand ein zel ner Bei spie le, wie der Ma ler es schafft, die il lu si on von 

gro ßer Tie fen wir kung zu er zeu gen. lege eine Ta bel le mit den Spalten „far be“ 
und „Kom po si  ti on“    an und tra ge die ent spre chen den Bild mit tel ein.

3. Wäh le ein de tail aus dem Bild aus und fer ti ge mit Bleis tift auf din-a3-for mat 
eine Skiz ze deines gewählten ausschnitts an. 

4. Ko lo rie re deine Skizze mit stark ver dünn ten deck far ben, so dass die Wir kung
 ei nes aqua rells ent steht.

Gi o van ni bat tis ta Tie po lo: Die Macht der Be red sam keit 
1724 /1725, Teil an sicht (Bellerophon tötet die Chimäre), de cken fres ko im Pa laz zo San do Por to, Sala Gran de, Ve ne dig
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infor ma ti o nen zu Werk und Künst ler
um sei ne be son de re fä hig keit un ter Be weis zu stel len, Tie re in Be we gung zu zei gen, wählte Peter Paul ru bens als Bild-
mo tiv eine fi gur der grie chi schen My tho lo gie: die Medusa. die Ge schich te der Medusa wird in den „Me ta mor pho sen“ 
des rö mi schen dich ters ovid er zählt. die Medusa war einst eine schöne frau, die in ein ungeheuer mit Schlangenhaaren 
verwandelt wird. Wer in ihre glühenden augen blickt, wird versteinert. Sie richtet viel unheil an, bis der griechische held 
Perseus ihr den Kopf abschlägt.
der Ma ler hält sich in sei ner dar stel lung weit ge hend an die Sage, fügt aber wei te re Tie re wie ei nen feu er sa la man der, 
Spin nen und ei nen Skor pi on hin zu; die se zum Teil gif ti gen Tie re sind als Sym bo le des Bö sen zu ver ste hen und er hö hen 
den schreck li chen an blick. alle Tie re sind kor rekt dar ge stellt und in ih rem de tail ge treu en re a lis mus er zeu gen sie Ge füh le 
des ekels und Gru selns. 
ein nie der län di scher dich ter, der zur zeit ru bens leb te und eine ähn li che Ver si on kann te, be schreibt das Bild wie folgt:  
„...das Ge sicht der wun der schö nen frau hat sei ne Gra zie be wahrt, aber zu gleich er weckt es Grau sen und ab scheu durch 
den eben ein ge tre te nen Tod und durch den Kranz von gräß li chen Schlan gen. die Kom bi na ti on ist so raf fi niert aus ge führt, 
dass der Bet rach ter durch die plötz li che Kon fron ta ti on scho ckiert wird, aber zu gleich ge rührt wird durch die le bens echt-
heit und die Schön heit, mit der das grau sa me The ma wie der ge ge ben ist.“

Pe ter Paul ru bens (1577 – 1640) war der haupt meis ter des flä mi schen Ba rock, der sich an der ita li e ni schen Ma le rei, ins-
be son de re an Ti zi an ori en tierte. im Jahr 1600 sie del te der Künst ler nach ita li en über, wo er sich als frei er Ma ler be tä tig te. 
im glei chen Jahr wur de er vom her zog von Man tua zum hof ma ler er nannt. in die ser funk ti on be reis te der Künst ler vie le 
Städ te in ita li en. als mitt ler wei le be rühm ter Ma ler folg te er 1608 dem an ge bot des Statt hal ters von ant wer pen und ging 
zu rück in sei ne hei mat stadt. dort konn te er un ter bes ten Be din gun gen mit ei ner Viel zahl von Ge hil fen ar bei ten. Spe zi a-
lis ten wie die Ma ler anthonis van dyck, frans Sny ders oder Jan Brue gel d. Ä. ar bei te ten für ihn. au ßer dem ließ er sei ne 
ei ge nen Kunst wer ke in sei ner Werk statt für den Ver kauf re pro du zie ren. ab 1625 be gann zu dem sei ne er folg rei che Kar rie re 
als dip lo mat. Pe ter Paul ru bens war ein äu ßerst viel sei ti ger Ma ler, il lust ra tor, zeich ner und Gra fi ker. Sein Mal stil mit dem 
be ton ten aus druck der Be we gung und der ho hen farb qua li tät wa r rich tungs wei send für die zeit ge nös si schen Künst ler. 

4

li te ra tur: die gro ßen Ma ler der ita li e ni schen re nais sance, Tan dem Ver lag, Potsdam 2007

der ers te blick

der Maler hat hier ein Bild des Grau ens in Sze ne ge setzt: Man sieht einen ab ge schla ge nen 
Kopf, der Blick  ist starr, die Pupillen sind verdreht, die zun ge hängt heraus. aus dem hals 
strömt Blut. um den Kopf winden sich Schlan gen, Skor pi o ne, ein feu er sa la man der  
und  Spin nen. die gif ti gen Tie re be rüh ren teil wei se das blut lee re, fah le Ge sicht.  

auf ga ben
1. fer ti ge auf ei nem din-a3-for mat eine Schwarz-Weiß-Ko pie des Bildes an.
2. er wei te re das Bild, in dem du zu sätz li che Tie re zu nächst als Bleis tift zeich nung ein fügst, 

die die gru se li ge Sze ne rie er gän zen. ach te da rauf, dass die Tie re na tur ge treu er schei nen.
3. Kolo rie re das Bild. Tem pe ra far ben oder was ser lös li che farbstif te sind dafür be son ders 

ge eig net.

pe ter paul ru bens: Das Haupt der Me du sa 
1617 / 1618, Öl auf lein wand, 69 x 118 cm. Kunst his to ri sches Mu se um Wien
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infor ma ti o nen zu Werk und Künst ler
die Sage von nar ziss ist be kannt aus den „Me ta mor pho sen“ des rö mi schen dich ters ovid (43 v. Chr. –18 n. Chr.). dem nach 
kam der grie chi sche Schrifts tel ler Pan sa ni as auf ei ner rei se an der Quel le auf dem he li kon vor bei. dort sah er nar ziss, wie 
er sein Spie gel bild ent deckt: in Selbst lie be ge fan gen, kommt er nicht los von sei nem eben bild; er ver sucht im mer wie der 
aufs neue, es zu um ar men, aber ver geb lich. Schließ lich ver zehrt er sich in sei nem Ver lan gen so sehr, dass er stirbt. an 
ort und Stel le wird er in eine Blu me ver wan delt, die sei nen na men bis heu te trägt: die nar zis se.
Ca ra vag gio hält in sei nem Bild den Mo ment fest, als sich der Jüng ling – in zeit ge nös si sche Tracht ge klei det – weit vor-
beugt, um sein Spie gel bild zu be rüh ren. fi gur und Spie gel bild bil den ei n oval. das deu tet da rauf hin, dass nar ziss wie 
in ei nem Teu fels kreis ge fan gen ist in sei nem heil lo sen Ver lan gen: er kann sich nicht lö sen von der Be trach tung sei nes 
ei ge nen Bil des. Bei ovid heißt es: „reg los staunt er sich an, mit un be weg li chem ant litz, starr, ei ner Sta tue gleich, die aus 
pa ri schem Mar mor ge formt ist.“ 
der Maler hat narziss in sei ner Plas ti zi tät zum Grei fen nah dargestellt, indem er die ober flä che stark mo del lier t hat. durch 
den hell-dun kel-Kon trast zu sam men mit den erd far ben schafft er eine Tie fen wir kung wie in ei nem wirk li chen na tur raum.
der italiener Mi che lan ge lo Me ri si, ge nannt Ca ra vag gio (1573–1610), kam um 1592 aus der lom bar dei nach rom. dort 
ar bei te te er eine zeit lang in der Werk statt des füh ren den Spät ma ni eris ten Giu sep pe Ce sa ri. doch er ent fern te sich bald von 
die sem Stil, der sich nach klas si schen Vor bil dern aus rich te te. Ca ra vag gio ging ei nen ganz ei ge nen, zu der zeit un ge wöhn-
li chen Weg in der Ma le rei. er such te den di rek ten rück griff auf die na tur, auf die wahr haf ti ge dar stel lung der Wirk lich keit. 
als na tu ra list streb te er durch star ken hell-dun kel-Kon trast und Mo del lie rung nach dem un mit tel ba ren ein druck. Sei ne 
Mo del le hol te er sich von der Stra ße ins ate lier, um mög lichst ei nen wirk lich keits ge treu en aus druck zu er zie len. licht, 
Schat ten und plas ti sche Mo del lie rung der form sind auch in die sem Bild deut lich er kenn bar.

3

li te ra tur: die gro ßen Ma ler der ita li e ni schen re nais sance, Tan dem Ver lag, Potsdam 2007

der ers te blick

ein jun ger Mann in präch ti ger Tracht kniet auf ei ner fels plat te vor ei ner Quel le. er beugt sich 
weit vor und be trach tet sehn süch tig sein Spie gel bild im Was ser. Wie ge bannt starrt er auf das 
Bild. die Sehn sucht spie gelt sich in sei nen Ge sichts zü gen wi der; sein Mund ist leicht ge öff net, 
sein aus druck vol ler Me lan cho lie.  

auf ga ben
1. Caravaggio hat in seiner Malerei viel mit starker hell-dunkel-Modulation gearbeitet. 

erstellt Porträtfotos von einem Mitschüler oder einer Mitschülerin (oder von einer Puppe), 
bei denen eine Gesichtshälfte im dunkeln verschwindet.

2. dunkelt für die aufnahme den raum ab. Beleuchtet mit einer Taschen- oder Stehlampe 
das Gesicht nur von einer Seite, sodass die andere Gesichtshälfte im Schatten liegt.

3. erstellt mehrere fotoaufnahmen mit langzeitbelichtung und Stativ. die fotografierte Person 
muss sehr ruhig sitzen, damit die aufnahmen nicht unscharf werden. 

ca ra vag gio: Nar ziss
1594 –1596, Öl auf lein wand, 112 x 92 cm. Gal le ria na zi o nale d’arte an ti ca di Pa laz zo Bar be ri ni, rom
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infor ma ti o nen zu Werk und Künst ler
der römische dichter ovid, der in seinem Werk „Me ta mor pho sen“ die Sage von däda lus und ika rus er zählt, war zur zeit 
Brue gels ei ner der be kann tes ten an ti ken au to ren. dädalus und sein Sohn ikarus fliehen aus einem labyrinth, indem sie 
sich flügel aus federn und Wachs bauen und hinausfliegen. dädalus warnt seinen Sohn, nicht zu hoch zu fliegen, denn 
wenn er dicht an die Sonne komme, schmelze das Wachs. ikarus missachtet die Warnung jedoch: er fliegt zu hoch und 
das flügelwachs schmilzt. So stürzt er ins Meer und stirbt.
der Ma ler hält die er zäh lung bis in alle ein zel hei ten fest, gibt der Be deu tung aber ein an de res Ge wicht: er malt ika rus im 
Mo ment des er trin kens und misst dem tra gi schen er eig nis selbst kei ner lei Be deu tung zu. der pflü gen de Bau er, das Schiff, 
die wei te land schaft schei nen be deut sa mer zu sein als der Sturz des ika rus. Sei ne Wert eord nung ist eine an de re als die 
des ovid. für Brue gel ist ika rus nicht der Wa ge mu ti ge, ein tra gi scher held, der for schend sei ne Gren zen über schrei tet 
und hoch hi naus will. ihm sind die all tags fi gu ren wich tig: Sie re prä sen tie ren das ar beitser füll te, recht schaf fe ne le ben un ter 
Ver zicht auf gro ße Sprün ge. der Bau er und der hir te bil den das zen trum sei nes Bil des; ih nen gilt durch hal tung, form und 
far be das gan ze au gen merk. der stür zen de ika rus er scheint mit sei nen zap peln den Bei nen und den im Was ser schwim-
men den fe dern da ge gen un be deu tend, ja so gar tö richt. Sein Va ter däda lus, der die kunst vol len flü gel ge baut hat, wird 
erst gar nicht ge zeigt. das heißt: der Ma ler nimmt die er zäh lung zum an lass, sei ne hal tung zum le ben und zur Welt zu 
un ter brei ten. der Kar to graf or te li us sagt über sei nen freund: „in sei nen Wer ken ist oft mehr an Ge dan ken als an Ma le rei.“
un ab hän gig von sei nen Ge dan ken, die sich im Ge mäl de äu ßern, setzt Brue gel auch als Ma ler ak zen te, in dem er der 
dar stel lung der land schaft ein ho hes Ge wicht ver leiht. das in te res se des Künst lers rich tet sich auf die dar stel lung von 
raum tie fe mit ma le ri schen Mit teln: brau ner Vor der grund, grü ner Mit tel grund, hell blau er hin ter grund. al les wird von ei nem 
ho hen Stand punkt aus be trach tet. So öff net sich der Blick in die wei te Welt. See leu te mit ih ren gro ßen Schif fen er wei-
tern den ho ri zont. es ist eine zeit des um bruchs mit all den un si cher hei ten im so zi a len Ge fü ge. Brue gel stellt in die sem 
er wei ter ten Bild raum den pflü gen den Bau ern in den Mit tel punkt und grenzt ihn deut lich ab von der Wei te des Mee res. er 
be kun det auf die se Wei se, wie der Mensch sich in zei ten des um bruchs und der Ver lo ckun gen der Welt ver hal ten soll. 

der niederländer Pie ter Brue gel d. Ä. (ca. 1525 –1569), der sogenannte Bau ern brue gel, war vor wie gend in ant wer pen tä tig. 
im Jahr 1552 trat er eine mehr jäh ri ge rei se nach ita li en an. Pieter Bruegel stell te erst ma lig die Welt des Bau ern dar und 
schil der te die ko mi schen und tra gi schen Sei ten des mensch li chen le bens mit ver ste hen dem Blick. er gilt als der größ te 
nor di sche Ma ler der zwei ten hälf te des 16. Jahr hun derts. Brue gel hat te zwei Söh ne, die auch Ma ler wa ren: Pie ter Bruegel 
d. J., nach sei nen Bil dern mit nächt li chen Brän den auch der höl len brue gel ge nannt. und Jan Bruegel d.J., der nach sei nen 
Blu men stü cken der Blu men brue gel ge nannt wurde.

2

li te ra tur: rose-Ma rie und rai ner ha gen, Meis ter wer ke im de tail, Band 2, Ta schen Verlag, Köln 2003

der ers te blick

als haupt per son im Vor der grund sieht man einen pflü gen den Bau ern, der sein feld be stellt – 
gleich gül tig, was um ihn he rum ge schieht. hin ter ihm, im Bild mit tel punkt, steht ein hir te, den 
Blick zum him mel ge rich tet. das auge des Bet rach ters wan dert wei ter aufs of fe ne Meer hi naus, 
das von der un ter ge hen den Son ne be schie nen wird. ein präch ti ges Schiff mit auf ge bläh tem 
Se gel zieht die auf merk sam keit auf sich, bis man schließ lich im Was ser die Bei ne einer ins 
Meer gestürz ten Person sieht.  

auf ga ben
1. lies den griechischen Mythos von däda lus und ika rus auf merk sam durch.
2. zei ge am Bild auf, wel chen Teil der er zäh lung der Ma ler auf nimmt.
3. lies die in for ma ti o nen zu Werk und Künst ler durch und schrei be mit ei ge nen Wor ten auf, 

worum es Brue gel in sei ner darstellung des ikarus-Mythos geht.

pie ter brue gel d. ä.: Land schaft mit dem Sturz des Ika rus 
1558, Öl auf lein wand, 73 x 112 cm. Kö nig li che Mu se en der Schö nen Küns te, Brüs sel
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infor ma ti o nen zu Werk und Künst ler
at las (= der Tr agende) ist in der grie chi schen My tho lo gie ein Ti tan. die Titanen gehören zu den ältesten Göttergeschlech-
tern. atlas wur de ei ner frü hen er zäh lung nach vom obersten Gott zeus ge zwun gen, als Stra fe für sei ne Be tei li gung am 
Ti ta nen kampf den him mels kör per zu tra gen. die se be schwer li che auf ga be soll te er am west li chen rand der erde stem-
men, wo sich nach da ma li ger Vor stel lung erde und him mel be rüh ren, sich Tag und nacht be geg nen. nach ihm ist das 
atlasgebirge im nordwesten afrikas benannt. der römische dichter ovid er zählt in sei nen Me ta mor pho sen die Ge schich te 
der Versteinerung des at las wie folgt: Per seus hat te die Gor gone Me du sa ent haup tet (Bildkarte 4). der schreck li che an blick 
ih res ab ge schla ge nen Kop fes ließ je den so fort zu Stein er star ren. als Per seus nun zum Pa last des at las ge lang te, ver-
wei ger te der Ti tan ihm die gast li che auf nah me. da rauf hin hielt ihm der er bos te Per seus das er beu te te haupt der Me du sa 
ent ge gen, wor auf der Ti tan zu ei nem gi gan ti schen fel sen, dem at las ge bir ge, vers tei ner te. 
der Bild hau er zeigt in sei ner dar stel lung atlas mit dem him mels kör per auf den Schul tern. durch den edlen wei ßen Mar-
mor wirkt der be schwer te Ti tan wie ein held, der sich von der Be stra fung nicht er nied ri gen lässt. Sei ne kör per li che Kraft 
und ener gie tri um phie ren. das ide al sa hen die grie chi schen Bild hau er und rö mi schen Ko pis ten in der Ver bin dung von 
geis ti ger und kör per li cher Stär ke. Jede künst le ri sche Tä tig keit war im Grun de re li gi ös be stimmt. nicht die na tu ra lis ti sche 
dar stel lung des mensch li chen Kör pers in te res sier te sie, viel mehr soll te die mensch li che Ge stalt als das Ge schöpf der 
Göt ter ver edelt wer den. So glei chen die Göt ter- und Men schen bil der ei nan der so sehr, dass nicht aus zu ma chen ist, ob 
die Göt ter ver mensch licht wur den oder die Men schen am gött li chen We sen teil ha ben konn ten.

1

li te ra tur: Mey ers Kon ver sa ti ons-le xi kon, 6. auf la ge, 2.Band, Bib li o gra phi sches in sti tut, leip zig und Wien 1903

der ers te blick

die Skulp tur zeigt die nack te, wohl ge bil de te Ge stalt eines bär ti gen Mannes. er  stützt sich mit 
ei nem Knie auf ein fels ge stein ab, um ei ne schwe re große Kugel wie ein Ge wicht he ber auf 
sei nen Schul tern zu tra gen und mit bei den hän den fest zu hal ten. Sein mus ku lö ser, mäch ti ger 
Kör per wirkt zwar an ge strengt, bricht aber nicht un ter der schwe ren last zu sam men. in sei nen 
Ge sichts zü gen spie gelt sich schon eher die Qual, etwas so Schwe res tra gen zu müs sen. aber 
er scheint mit über mensch li chen Kräf ten aus ge stat tet zu sein. 

auf ga ben
1. der Titel besagt, dass die Skulptur den Titan atlas mit dem himmelsgewölbe darstellt. 

er kun di ge dich nach wei te ren dar stel lun gen des at las und erstel le von ei ni gen Skulp tu ren 
Schwarz-Weiß-Ko pi en.

2. Wäh le eine fi gur aus, die dir be son ders ge fällt, und be ar bei te sie mit was ser lös li chen 
farbstif ten. ach te da bei auf eine na tur ge treue plas ti sche dar stel lung.

3. Sor tiert eure ar bei ten nach farb ge bung beziehungsweise Mo del lie rung und stellt sie auf 
ei nem Pla kat aus.

Atlas von Farnese (At las trägt das Himmelsgewölbe)
rö mi sche Kopie einer hellenistischem Skulp tur, 2. Jahrhundert, wei ßer Mar mor, höhe: 164 cm. 
Mu seo na zi o na le ar che o lo gi co, ne a pel
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Audio-CD 
Vorgelesen: Griechische Mythen

von SaBine hoJer

1. atlas

2. zeus

3. Prometheus

4. Chiron

5. Pegasos

6. Medusa

7. narziss

8. ikarus
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Materialheft (16 Seiten, DIn A4)
 Kopiervorlagen mit Materialien und 
arbeitsblättern zu den artikeln im heft

 Melanie aPPelT

20  Profile für griechische Götter entwerfen
 Informationen recherchieren und eine fiktive Profilseite erstellen 

 MariTa KrüTzKaMP

24	 Die Komposition in Caravaggios „narziss“ untersuchen
 Gliederungsstrukturen eines Gemäldes zeichnerisch erarbeiten

 MariTa KrüTzKaMP

38 Referate ausarbeiten und halten 
  Gezielt über griechische Mythen(-Darstellungen)  

informieren

name: datum:

 1 atlas, der den himmel auf seinen schultern trägt

die alten Griechen kannten mehrere Ge-
schichten über die erschaffung der Welt. 
erst herrschte überall Chaos, bevor die 
Welt erschaffen wurde. ein ganz früher  
Mythos erzählt davon, dass sich die Göttin  
 eurynome aus dem Chaos erhebt. Sie wird 
die Schöpferin aller dinge. 

zunächst trennt eurynome Meer und him-
mel. da spürt sie, dass sich hinter ihr der 
nordwind erhebt. Sie fängt ihn ein und reibt 
ihn zwischen ihren händen. und aus dem 
nordwind wird ophion,  eine große Schlan-
ge. Von ihm wird sie schwanger und ge-
bärt ein ei. ophion windet sich um das 
ei und brütet  es aus. als er es lange  ge-
nug  gewärmt hat, springt das ei auf und 
es fallen  Sonne,  Mond, Sterne und die 
 erde heraus. dann erschafft eurynome die 
Planeten. Jeder dieser Planeten wird von 
einem Titan und einer Titanin beaufsichtigt.  
 Titanen sind riesen mit Menschengestalt. 
die  Titanen Phoibe und atlas herrschen 
über den Mond. Phoibe bedeutet über-
setzt „die leuchtende“ und atlas ist „der 
Tragende“. die Titanen rhea und Kronos 
erhalten den Planeten Saturn. Sie haben 
zusammen sechs Kinder, die unter der 
führung von zeus zum Kampf gegen die 
 Titanen antreten. 
als anführer der Titanen wird atlas gewählt, 
da er der stärkste ist. und doch siegen 
zeus  und seine Geschwister. die Titanen 
werden auf eine insel ganz im Westen der 
Welt verbannt. doch atlas erhält eine noch 
härtere Strafe: er wird dazu verdammt, den 
himmel auf seinen Schultern zu tragen.

einmal hofft atlas, von seiner Qual erlöst zu 
werden. dies ist eine eigene Geschichte,  
die sich wie folgt abspielte:
der größte held der antike ist herkules. 
er ist nur ein halbgott, da zwar sein Vater  
zeus  ein Gott ist, seine Mutter  alkmene 
aber eine sterbliche frau. um unter die 

Götter aufgenommen  zu werden, muss er 
zwölf schwere Taten vollbringen.
Seine  letzte aufgabe ist es, die Äpfel der 
 hesperiden zu holen. dieser Baum war das 
hochzeitsgeschenk der Gaia, der Mutter  
erde, an hera. er steht in einem Garten 
ganz am ende der Welt. Gehütet  werden 
diese goldenen Äpfel von den hesperiden, 
den Töchtern des atlas. 
Voll Mühe sucht herkules den Weg zu dem 
Garten der hesperiden. er trifft auf atlas, 
der die himmelskugel auf seinen Schultern 
trägt. dieser bietet ihm an, die goldenen 
früchte zu holen, wenn  herkules inzwi-
schen den himmel trage. herkules erklärt 
sich dazu bereit. atlas kehrt auch wirklich 
mit den Äpfeln zurück, will aber die last 
nicht mehr auf sich nehmen. doch so leicht 
kann man sich einer von den Göttern ver-
hängten Strafe nicht entledigen. 
herkules willigt zum Schein ein. nur  eine 
kleine Bitte hat er: atlas soll noch einmal 
kurz den himmel nehmen, damit herkules 
sich ein nackenpolster unterlegen könne. 
So überlistet er den Titan, und  atlas muss 
weiter seine Strafe verbüßen. 
herkules aber kann nun endlich unter die 
Götter aufgenommen werden.
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3 prometheus, der Menschenfreund

die älteste Generation der Götter sind die 
Titanen. zu ihnen gehört auch Prometheus. 
als zeus die herrschaft auf dem olymp 
erringen will, muss er gegen die Titanen 
kämpfen. dabei stellen sich Prometheus 
und sein Bruder epimetheus auf die Seite 
der olympischen Götter.
als athene aus dem haupt des zeus ent-
springt, hilft Prometheus bei dieser unge-
wöhnlichen Geburt. athene wird es ihm 
danken und ihn immer wieder unterstüt-
zen. zunächst lehrt sie ihn verschiedene 
Künste: die architektur, die astronomie, die 
Mathematik und auch die Medizin.

Prometheus gilt als der große freund der 
Menschen, denn er hat sie selbst aus Ton 
gebildet. athene hat ihnen dann das leben 
eingehaucht und ihnen Verstand und Ver-
nunft geschenkt. 
die Götter verlangen von den Menschen, 
dass sie sie anbeten und ihnen opfer dar-
bringen.
eines Tages kommt es zu einem Streit, als 
gerade ein Stier den Göttern geopfert wer-
den soll. Man ist sich nicht einig, welche 
Teile den Göttern zustehen und welche den 
Menschen. Prometheus soll entscheiden. 
er zieht die haut des Stieres ab und näht 
daraus zwei große Säcke. in den ersten tut 
er die Knochen und verbirgt sie unter dem 
fett des Tieres. in den zweiten Sack gibt 
er das gute fleisch. Vorher hat er es in den 
Magen gelegt, damit der inhalt des Sackes 
als wertlos erscheint. zeus soll nun wählen. 
er hat natürlich die list sofort durchschaut. 
dennoch wählt er den Sack mit den Kno-
chen und spricht so den schlechteren Teil 
den Göttern zu. als sich Prometheus aber 
darüber lustig macht, ist zeus erzürnt. zur 
Strafe sollen die Menschen kein feuer be-
kommen.
Prometheus wendet sich an athene. die 
lässt ihn heimlich durch eine hintertür in 
den olymp ein. Prometheus entzündet  eine 

fackel am Sonnenwagen, bricht dann ein 
Stück von der brennenden fackel ab und 
verbirgt die Glut im inneren hohlraum eines 
riesigen fenchelstängels. So gelingt es 
ihm, das feuer zu stehlen, und er bringt es 
den Menschen. 
zeus bleibt nicht verborgen, dass er hin-
tergangen wurde. er bestraft Prometheus 
hart. zunächst lässt er hephaistos, den 
geschickten Gott der Schmiedekunst, 
aus Ton eine figur anfertigen, der die vier 
Winde leben einhauchen. alle Göttinnen 
schmücken  diese weibliche Gestalt, die 
Pandora genannt wird. epimetheus soll 
sie als Geschenk erhalten. er weist sie je-
doch zurück, weil sein Bruder Prometheus 
ihn davor gewarnt hat. Voller zorn lässt 
 zeus  Prometheus nackt an einen felsen 
des Kaukasusgebirges schmieden. Jeden 
Tag fliegt ein adler herbei und hackt seine 
leber aus. nachts wächst sie wieder nach 
und die Qual beginnt von neuem. 

entsetzt über die Bestrafung seines Bruders  
heiratet epimetheus Pandora. und sie öff-
net ein Kästchen, das nicht aufgemacht 
werden darf. denn darin befinden sich alle 
Mühsale der Menschheit wie alter, Krank-
heit und Wahnsinn. darunter müssen nun 
die Menschen leiden. nur die hoffnung 
bleibt eingeschlossen.

Prometheus wird aber schließlich erlöst: 
Chiron, der schon viele Menschen durch 
seine ärztliche Kunst geheilt hat, ist von 
einem Pfeil getroffen worden und kann sich 
selbst nicht heilen.
er ist unsterblich. da er aber nun unter un-
erträglichen Schmerzen leidet, ist er be-
reit, seine unsterblichkeit an Prometheus 
zu geben,  um von den Schmerzen befreit 
zu werden. zeus willigt ein und so erhält 
Prometheus das ewige leben.
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4 der Kentaur chiron, das Mischwesen
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die alten Griechen und römer stellten sich 
vor, dass es nicht nur Götter mit Menschen-
gestalt gebe, sondern auch Mischwesen 
wie die Kentauren. diese haben den ober-
körper eines Menschen, aber den hinter-
leib eines Pferdes.

Man erzählt sich, dass Kronos, der Vater 
des zeus, mit einer Tochter des okeanos, 
der als Strom um die ganze Welt herum-
fließt, zusammengelegen und mit ihr ein 
Kind gezeugt habe. dabei wurde Kronos 
von seiner ehefrau rhea ertappt. Schnell 
hat er sich in ein Pferd verwandelt und ist 
davongesprengt. der Sohn Chiron ist des-
halb ein Misch wesen aus Mann und Pferd.

Später wird Chiron ganz besondere fähig-
keiten besitzen. er heilt als arzt die Men-
schen, kann die zukunft voraussagen und 
ist ein angesehener Gelehrter und weiser 
Mann. immer wieder bringen Götter ihre 
Söhne zu ihm, damit er sie erziehe. 

So vertraut auch apollo ihm seinen Sohn 
Äskulap an. Chiron unterrichtet Äskulap 
in der heilkunst und auch in der Kunst-
fertigkeit des Jagens. Äskulap wird ein 
berühmter arzt, der sich mit heilkräutern 
besonders gut auskennt und auch zu ope-
rieren versteht. Man verehrte ihn als den 
Vater der Medizin. Seinen Stab, um den 
sich eine Schlange windet, sieht man auch 
heute noch als zeichen für eine apotheke.

ein anderes berühmtes Kind, das Chiron 
großzieht, ist achill. dieser ist der größte 
held der Griechen im Trojanischen Krieg. 
Chiron lehrt ihn, zu reiten und zu jagen 
und schnell zu laufen. außerdem erwirbt 
achill medizinische Kenntnisse. zu essen 
bekommt er die innereien von löwen und 
das Knochen mark von Bären, damit er sich 
deren eigenschaften einverleibe.

obwohl Chiron ein sehr geschickter arzt 
ist, kann er sich selbst nicht heilen. der be-
rühmte held herkules wird bei einem sei-
ner abenteuer von dem Kentauren Pholos 
gastfreundlich aufgenommen. Bei dem Ge-
lage kommt es schließlich zu einem Streit 
darum, ob ein Krug Wein (den dionysos, 
der Gott des Weines, geschenkt hatte) ge-
öffnet werden soll. als einige Kentauren 
herkules bedrohen, wehrt er sich mit Pfeil 
und Bogen. Versehentlich trifft dabei ein 
Pfeil Chiron und verletzt ihn am Knie. er lei-
det unter unerträglichen Schmerzen, kann 
aber nicht durch den Tod davon erlöst wer-
den, da er unsterblich ist. 

Später schenkt er Prometheus seine un-
sterblichkeit und kann so schließlich ster-
ben. Vielleicht gab er seine unsterblichkeit 
auch weiter, weil er der Meinung war, dass 
er lange genug gelebt habe.
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Grafische strukturen (mit plastischer Wirkung) (1)

12

M
at

er
ia

l

name: datum:

13

M
at

er
ia

l

©
 Fr

ie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
Gm

bH
 |

 K
Un

St
 5

 –
10

 |
 H

ef
t 3

2 
/ 2

01
3 

| 
Ze

ic
hn

un
ge

n:
 U

lri
ch

 M
un

dh
en

ke
  

Zu
m

 B
ei

tr
ag

 S
. 6

 –
 9

M3.1

name: datum:

Grafische strukturen (mit plastischer Wirkung) (2)
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die Komposition des bildes „narziss“ 
von caravaggio analysieren

untersuche die Komposition des Gemäldes „narziss” von Caravaggio (1594 – 1596) in mehreren 
Schritten. lege dafür ein Transparentpapier auf einen (verkleinerten) ausdruck des Bildes  und 
 erstelle für jede der folgenden aufgaben eine Kompositionsskizze. 

1. untersuche die Gliederung des Gemäldes. Wie lässt sich das Bild ganz grob einteilen? 
 zeichne dies auf dem Transparentpapier ein.

2. überprüfe das Verhältnis von Person und raum. 
Wie viel anteil der Bildfläche nehmen Person und Spiegelbild ein und wie viel der raum? 
ziehe eine Kontur um figur und Spiegelbild. Schraffiere dann den umgebenden raum.

3. Suche nach einer auffallenden Kompositionsform, die beide figuren verbindet, 
und zeichne sie ein.

4. zeichne die Wege des Betrachterblicks mit Pfeillinien nach.

5. Schraffiere alle hellen flächen in einer hellen farbe und alle dunklen flächen
in dunklen farben. Konturiere die figur und ihr Spiegelbild.

6. erkläre, worin sich die beiden Bildhälften thematisch unterscheiden. 
(zeigen beide hälften die realität?)

7. Begründe, weshalb Caravaggio gerade dieses Bildformat verwendet hat.

8. Schau, ob im geometrischen Bildzentrum (= exakte Bildmitte) Wesentliches 
vorhanden ist. Weise nach, wo der inhaltliche Bildschwerpunkt liegt.

9. erkläre, in welche rolle der Betrachter kommt, wenn er das Gemälde anschaut.
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einen scherenschnitt fürs schattentheater herstellen

1. überlege dir, wie deine Schattenfigur aussehen soll, 
und fertige unterschied liche zeichnungen an. eine 
darstellung von der Seite ist meist günstiger, da du 
hier mehr gestische ausdrucksmöglichkeiten hast.

2. entscheide dich für eine darstellungsweise und 
zeichne sie mit interessanten  details. Beachte, 
dass Strukturen innerhalb der schwarzen figur aus-
geschnitten sein müssen, andernfalls sind sie im 
Schatten wurf nicht erkennbar. 

3. zeichne in deinen entwurf ein, wo die beweglichen 
Gelenkstellen sein sollen. an den Stellen, wo zur Ver-
bindung von zwei Teilen eine Musterklammer gesetzt 
werden soll, zeichnest du einen dicken Punkt. dieser 
darf nicht zu dicht am rand liegen (abb. 1).  

4. Beachte, dass an den Gelenkstellen immer zwei 
 lagen Karton übereinander  liegen, die miteinander 
verbunden werden. überlege in deiner  zeichnung, 
wie sich zum Beispiel oberschenkel und unter-
schenkel im Knie überlagern und welche formen der 
einzelteile sich daraus ergeben. 

5. übertrage die einzelnen Körperteile auf schwarzen  
Karton, indem du Kohlepapier mit der färbenden 
Seite  nach unten (!) zwischen deine zeichnung und 
den Karton legst. Wenn du gut überlegst, bekommst 
du alle Körperteile auf ein Blatt (abb. 2). denke 
 daran, von bestimmten Teilen zwei Stück aufzuzeich-
nen (z. B. arme). 

6. Schneide die einzelnen Teile aus und lege die figur 
zusammen. Benutze eine Schneideunterlage.

7. Schneide mit einem Cutter die felder innerhalb von 
einzelteilen aus, die frei sein sollen – zum Beispiel 
bei flügeln. damit diese leichter wirken und durch 
ihre  Größe nicht die anderen Körperteile über-
decken, sollten sie innen weitgehend ausgeschnitten  
werden (abb. 3).  

8. Stich mit einer Stopfnadel durch die markierten  
 Gelenkpunkte. Befestige dann die Körperteile, die 
zusammen gehören, mit Musterklammern. So verbin-
dest du alle einzelteile zu einer figur (abb. 4).

9. Klebe nun Schaschlikspieße mit Tesafilm an die  Teile, 
die du beim Schattenspiel lenken willst.

1  Bewegliche Gelenkstellen werden 
mit einem Punkt gekennzeichnet. 

2  die Körperteile sind platzsparend 
auf einem Blatt angeordnet.

3  einige Teile, wie flügel, sollten 
 innen freigeschnitten werden.

4  einzelne Körperteile werden zu 
einer  figur verbunden.
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Vorgelesen: acht griechische Mythen

Track 1:  atlas, der den himmel auf seinen Schultern trägt  ( 3:51 min )

Track 2:  zeus, der oberste olympische Gott  ( 3:33 min )

Track 3:  Prometheus, der Menschenfreund  ( 4:19 min )

Track 4:  der Kentaur Chiron, das Mischwesen  ( 3:12 min )

Track 5:  Pegasos, das geflügelte Pferd  ( 3:48 min )

Track 6:  Medusa, deren Blick versteinert  ( 4:26 min )

Track 7:  narziss, der nur sich selbst liebt  ( 4:02 min )

Track 8:  ikarus, der zu dicht an die Sonne fliegt  ( 5:24 min )
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